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kennung als nationale Kulturstätte
für die Erweiterung der Ausstellung
vielleicht noch weitere Fördergel-
der von der öffentlichen Hand wie
von privater Seite zu erhalten, um
diese Aufgabe für das Weltkulturer-
be Pfahlbauten angemessen umset-
zen zu können.

Museen in Ulm und Laupheim
erhalten ebenfalls Fördergelder

Neben den Pfahlbauten werden
zwei weitere national bedeutsame
Museen in Baden-Württemberg
vom Bund gefördert. Dazu gehört
das Museum Ulm, das insbesonde-
re für die Neukonzeption des
Unesco-Welterbes Höhlen und Eis-
zeitkunst der Schwäbischen Alb in
der archäologischen Dauerausstel-
lung mit dem berühmten Löwen-
menschen Fördermittel erhält. Au-
ßerdem kann das Laupheimer Mu-
seum zur Geschichte von Christen
und Juden mit Fördergeldern des
Bundes rechnen.

hälftige Trägerschaft der öffentli-
chen Hand gebunden.

Die Pfahlbauten mit ihrem Trä-
gerverein gelten fördertechnisch als
Privatmuseum. Umso mehr schätzt
es Schöbel, dass das Land den INK-
Antrag unterstützt hat. „Die natio-
nale Bedeutung des Museums er-
gibt sich aus der zentralen Aufgabe
der Vermittlung des Unesco-Welt-
kulturerbes – über Generationen
und alle Bevölkerungsschichten
hinweg“, freut sich auch die Staats-
sekretärin im Ministerium für Wis-
senschaft, Forschung und Kunst,
Petra Olschowski (Grüne), über die
Förderzusage aus Berlin.

Das Museum sensibilisiere sein
Publikum für die geschützten Welt-
erbestätten unter Wasser und in den
Mooren und wirke an einer wichti-
gen Schnittstelle zwischen Bildung,
Vermittlung und Tourismus, so Ol-
schowski. „Die Anlage und die Prä-
sentation der Sammlung sind ein-
zigartig.“ Das Pfahlbaumuseum
hofft nun allerdings, mit der Aner-

Weltkulturerbe Pfahlbaumuseum bekommt
erstmals Gelder vom Bund

Kurz vor dem 100-Jahr-Jubilä-
um in 2022 wird das Pfahlbau-
museum am Bodensee für die
geplante Erweiterung mit 1,5
Millionen Euro bedacht. Bisher
ging das von einem Verein ge-
tragene Museum bei Investiti-
onsförderungen leer aus. Nun
wird es als nationale Kulturein-
richtung eingestuft.

Von Katy Cuko

UHLDINGEN-MÜHLHOFEN. Für
Museumsdirektor Gunter Schöbel
war die Nachricht aus Berlin eine
kleine Sensation: Der Bund fördert
den Neubau „seines“ Pfahlbaumu-
seums in Unteruhldingen am Bo-
densee mit 1,5 Millionen Euro in
den nächsten drei Jahren. „Es ist das
erste Mal in 99 Jahren, seit es die
Pfahlbauten gibt, dass wir aus Berlin
eine solche Unterstützung für In-
vestitionen erhalten“, sagt er. Die
Fördergelder machen es möglich,
einen Neubau zu verwirklichen und
das Museum zeit- und besucherge-
recht umzugestalten.

Das Freilichtmuseum wird vom
Verein für Pfahlbau- und Heimat-
kunde getragen und feiert im nächs-
ten Jahr sein 100-jähriges Bestehen.
So lange schon erforscht und erklärt
das Museum die seit 2011 zum
Unesco-Weltkulturerbe zählenden
Pfahlbauten rund um die Alpen.

Seit Gründung besuchten das
Museum über 15 Millionen Menschen

Die 23 Rekonstruktionen sind nicht
nur ein wichtiges Schaufenster in
die Urgeschichte des Bodensee-
raums. Mehr als 15 Millionen Men-
schen waren seit der Gründung zu
Gast und haben es zum besucher-
stärksten archäologischen Frei-
lichtmuseum in Baden-Württem-
berg und zum touristischen Hot-
spot am Bodensee gemacht.

Das Geld stammt aus dem Pro-
gramm „Investitionen für nationale
Kultureinrichtungen in Deutsch-
land“ (INK), das rund 32 Millionen
Euro umfasst. Damit werden mehr
als 73 Projekte zur Modernisierung
und Sanierung bedeutender Kultur-
einrichtungen gefördert, die prä-

gend für das nationale Kulturerbe in
Deutschland sind.

Für Gunter Schöbel ist es eine
große Ehre, gemeinsam mit der al-
ten Pinakothek in München, dem
Schauspielhaus in Hamburg und
anderen größeren Einrichtungen in
den Städten eine solche Berücksich-
tigung zu erfahren. Denn bisher gin-
gen die Pfahlbauten trotz ihres Bil-
dungsauftrags regelmäßig leer aus,

wenn der Trägerverein sich um För-
dergelder bemühte. So sind nach
den Richtlinien des Landes Baden-
Württemberg zur Förderung kom-
munaler Tourismus-Infrastruktur-
einrichtungen Museen grundsätz-
lich nicht förderfähig – es sei denn,
es handelt sich um ein außerge-
wöhnlich innovatives Vorhaben.
Zusätzlich sind Fördergelder aus
diesem Topf an eine zumindest

Das Pfahlbaumuseum in Unteruhldingen am Bodensee feiert 2022 sein 100-jähriges Bestehen und erhält Bundesmittel für einen Neubau. FOTO: GUNTER SCHÖBEL

Interimsspielstätte
für Nationaltheater
in Ludwigshafen
MANNHEIM. Während seiner Ge-
neralsanierung ab 2022 oder 2023
kann das Nationaltheater Mann-
heim zumindest teilweise auch in
den Pfalzbau im benachbarten
Ludwigshafen ausweichen. Man
habe sich „weitgehend verstän-
digt, sodass zeitnah auf einen Ver-
tragsabschluss gehofft werden
kann“, sagte Mannheims Kultur-
bürgermeister Michael Grötsch
dem „Mannheimer Morgen“.

Ludwigshafen habe dem Natio-
naltheater pro Jahr maximal 117
Tage zugesichert. Allerdings wür-
de er sich wünschen, dass der
Pfalzbau „weitergehende Nut-
zungsmöglichkeiten einräumt“.
Die Stadt prüfe derzeit zudem,
eine weitere feste Spielstätte auf
einer Fläche beim Technoseum zu
errichten. Geplant sei eine Leicht-
bauhalle aus Stahl und Alumini-
um. Bis zur Sommerpause soll
nach Angaben von Grötsch ent-
schieden werden.

Das Mannheimer National-
theater soll saniert werden, weil
wegen Brandschutzmängeln die
Betriebserlaubnis des Theaters
Ende 2022 ausläuft. Die Stadt will
aber versuchen, sie gegebenen-
falls verlängern zu lassen. Laut
Theaterleitung geht das verant-
wortliche Architekturbüro derzeit
von einer Dauer von mindestens
vier Jahren Bauzeit aus. (lsw/sta)

Kurz notiert

Musikakademie bekommt
Corona-Hilfe

STUTTGART. Das Ministerium für
Wissenschaft, Forschung und
Kunst fördert die Musikakademie
Schloss Weikersheim mit 35 000
Euro aus dem Corona-Nothilfe-
fonds der Landesregierung für
Kunst- und Kultureinrichtungen.
Die finanzielle Unterstützung für
eine der größten Musikakademien
in Deutschland soll deren Fortbe-
stand sichern. Durch die Ein-
schränkungen zur Bekämpfung
der Pandemie war die Einrichtung
in eine existenzielle wirtschaftli-
che Notlage geraten. (sta)

Land schreibt Preis
für Kleinkünstler aus

STUTTGART. Das Kunstministe-
rium schreibt den Wettbewerb um
den Kleinkunstpreis 2021 in Ko-
operation mit der Staatlichen To-
to-Lotto Baden-Württemberg aus.
Er richtet sich an Künstler aller
Sparten. Die Bewerber sollten
mindestens 16 Jahre alt sein und
aus Baden-Württemberg kom-
men. Bewerbungsschluss ist der
31. März. (sta)

https://kurzelinks.de/kk-preis

Staatsgalerie Stuttgart
mit neuer Reihe im Netz

STUTTGART. Die Staatsgalerie
Stuttgart geht mit einer neuen Vi-
deo-Reihe ins Netz. In „Kunst trifft
Kunst“ lassen sich jeweils zwei
Kunstschaffende auf ein Rendez-
vous mit einem oder mehreren
Kunstwerken in der Staatsgalerie
ein. Entstanden sind Kurzfilme,
die ganz neue und eigenwillige Zu-
gänge zu den Werken der Samm-
lung schaffen. (sta)

Hölderlin-Veranstaltungen
für Mai und Juni geplant

MARBACH. Zahlreiche wegen der
Corona-Pandemie abgesagte Ver-
anstaltungen zum Hölderlinjahr
2020 sollen nachgeholt werden.
Das Deutsche Literaturarchiv
Marbach (DLA) und andere Veran-
stalter hätten ihre Ausstellungen,
Lesungen und Bühnenstücke für
Mai und Juni neu geplant, nun
hoffe man auf ein Ende der Pande-
mie und der Beschränkungen, so
die DLA-Direktorin Sandra Rich-
ter in Marbach. (sta)

https://www.dla-marbach.de

Museumschefs drängen auf
schrittweise Öffnung der Häuser
Leiter der Kunstmuseen schreiben Brief an Kulturstaatsministerin

BERLIN/STUTTGART. Ende 2020
äußerten sich die Leiter der Ge-
schichtsmuseen zur Pandemie und
zum zweiten Lockdown. Stellung-
nahmen haben zuvor auch der Mu-
seumsverband Baden-Württem-
berg und der Deutsche Museums-
bund veröffentlicht. Nun haben
sich die Direktoren zahlreicher
Kunstmuseen zu Wort gemeldet.
Allen gemein ist das Verständnis
für die Maßnahmen der Regierung
gegen Covid-19 – aber auch die Kri-
tik an der Einstufung von Museen
als Freizeiteinrichtungen.

Der Brief der Direktoren von
mehr als 50 Häusern richtet sich an
Kulturstaatsministerin Monika
Grütters (CDU) und die Kulturmi-
nister der Länder. Unter den Un-
terzeichnern sind Michael Eissen-
hauer von den Staatlichen Museen
zu Berlin, Marion Ackermann von
den Staatlichen Kunstsammlun-
gen Dresden sowie Christiane Lan-
ge, Direktorin der Staatsgalerie
Stuttgart. Sie fordern eine baldige
Öffnung der Häuser.

„Unsere Sorge gilt der Eindäm-
mung der Pandemie, zugleich aber
auch einer dem jeweiligen Verlauf
von Corona angepassten Wieder-

eröffnung der Museen“, heißt es in
dem Schreiben, dass der Deut-
schen Presseagentur am Montag
vorlag. „Die Museen haben schon
nach der Phase des ersten Lock-
downs ihre Häuser mit großer
Sorgfalt der neuen Situation ange-
passt.“ Die meisten Museen ver-
fügten über eine ausgefeilte Klima-
technik und Raumkapazitäten, die
Bewegungsabläufe nach Distanz-
gebot steuern könnten.

Auch der Chef des Museumsver-
bands Baden-Württemberg, Jan
Merk, ist überzeugt: „Museen sind
sichere Orte. Wir gehen sehr sorg-
fältig mit den Hygienerichtlinien

um und haben Aufsichtspersonal,
was in einer Pandemie besonders
gut zum Tragen kommt.“ Eckart
Köhne, Direktor des Badischen
Landesmuseums und Präsident
des Deutschen Museumsbunds,
sieht es ähnlich: „Es wäre angemes-
sen, Museen als Bildungsinstitu-
tionen zu sehen und zu versuchen,
sie so früh es geht, gegebenenfalls
schrittweise, zu öffnen.“

Darauf drängen auch die Leiter
der Kunstmuseen. In ihrem Brief
heißt es, man könne „für den Hun-
ger auf Kultur ein Angebot machen,
ohne die gesellschaftliche Solidari-
tät infrage zu stellen“. (ems)

Die Staatsgalerie Stuttgart will, wie viele Museen, zurück zur Normalität. FOTO: SCHLOSSER

Kulturelle Teilhabe steht
im Mittelpunkt
Neues Kompetenzzentrum nimmt im April Arbeit auf

STUTTGART. Das Land hat ein
neues Kompetenzzentrum. Sein
Aufgabenschwerpunkt ist kulturel-
le Bildung und Vermittlung. Mit
seinen Angeboten soll es die nach-
haltige gesellschaftliche Öffnung
von Kunst- und Kultureinrichtun-
gen hin zu Diversität und kulturel-
ler Teilhabe voranbringen und
neue Modellformate zur Kulturver-
mittlung entwickeln.

„Das Kompetenzzentrum ist ein
zentraler kulturpolitischer Bau-
stein, um kulturelle Arbeit noch
stärker in der Gesellschaft zu veran-
kern, Kulturinstitutionen für ein
breiteres Publikum zu öffnen und
Strategien der kulturellen Teilhabe
umzusetzen“, sagt Kunststaatsse-
kretärin Petra Olschowski (Grüne).
Das Land setze mit dieser neuen
Einrichtung bundesweit ein Zei-
chen für die Professionalisierung
der kulturellen Teilhabe.

Geplant ist es, über eigene För-
derprogramme Projekte zur Kul-
turvermittlung, kulturellen Teilha-
be oder Kooperationen mit Akteu-
ren außerhalb des Kulturbereichs
finanziell zu unterstützen und zu
begleiten. Außerdem sollen Hoch-
schulen und weitere Partner in die

Arbeit eingebunden werden, um
die Forschung in diesem Rahmen
voranzutreiben und Qualitätsstan-
dards auf wissenschaftlicher und
künstlerischer Basis zu entwickeln.
Der Schwerpunkt wird dabei auf
praxis- und anwendungsorientier-
te Programme und Dienstleistun-
gen gelegt.

Ein spartenübergreifender Bei-
rat soll die Arbeit begleiten. Organi-
satorisch ist das Kompetenzzen-
trum dem Landesmuseum Würt-
temberg in Stuttgart zugeordnet.
Das Kunstministerium hat die
Fachaufsicht inne, das Landesmu-
seum die Dienstaufsicht.

Leiten wird die neue Einrichtung
ab 1. April die Germanistin und
Kunsthistorikerin Birte Werner, die
derzeit Programmleiterin Darstel-
lende Künste an der Bundesakade-
mie für Kulturelle Bildung Wolfen-
büttel ist. Ihr soll „zeitnah“, wie es
aus dem Kunstministerium heißt,
ein Kern- und Aufbauteam zur Seite
gestellt werden. (ems)

MEHR ZUM THEMA
Infos zum neuen Kompetenzzentrum:
https://kurzelinks.de/Zentrum

Bund fördert Keltenkonzeption des Landes

Mit Millionenbeträgen unterstützt der
Bund im Rahmen des INK-Programms
auch die keltischen Fundstätten im Land.
Mit zwei Millionen Euro können die Ge-
meinden Hülben, Grabenstetten und Er-
kenbrechtsweiler rechnen. Diese wollen
zusammen das Gebiet der ehemals
größten keltischen Befestigung auf dem
europäischen Kontinent erschließen.

Das Projekt „Erlebnisfeld Heidengra-
ben“ soll zum Tourismuszentrum auf der

Albhochfläche entwickelt werden. Die
drei Alb-Gemeinden hoffen nach dem
positiven Signal aus Berlin, dass auch das
Land mit der finalen Entscheidung zum
Keltenkonzept ihr Projekt unterstützt.

Rund 645 000 Euro erhält außerdem
das Keltenmuseum Hochdorf/Enz. Un-
terstützt wird mit Bundesmitteln auch
die Freilichtanlage am keltischen Fürs-
tensitz in Ipf bei Bopfingen.

https://kurzelinks.de/bund-ink


